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Di e Themati k de r Einzelbeiträg e ist nich t wie bei Kar l C o r i n o auf das 
Them a Exil fixiert, sonder n den Autore n selbst überlassen . So wechseln rein 
literarisch e Beiträg e mi t Abhandlunge n zu Theme n wie Gegenwartsliteratur , 
Verlagswesen im Exil etc . Bei der Auswahl der Autore n ist ein gewisses Un -
gleichgewicht nich t zu übersehen . DDR-Autore n fehlen völlig, Pole n ist nu r mi t 
einem , die Tschechoslowake i dagegen mi t sechs Name n vertreten . Ota F i l i p 
stellt dem westliche n Leser vor allem nich t allzu bekannt e Name n vor, was 
sicherlic h bei de r nich t geringen Publizitä t einiger Erfolgsautore n wie Kohou t 
etc . zu begrüße n ist. Übe r die literarisch e Qualitä t der rein literarische n Bei-
träge könne n die Meinunge n jedoch geteilt sein. Ein e Kompensatio n biete n 
dafür dan n wieder Text e wie Wladimi r W o i n o w i t s c h s „Di e Scheinehe " 
ode r literaturwissenschaftlich e Studie n wie die von Wùodzimierz O d o j e w s k i 
„Di e polnisch e Literatu r heute" . 

Ausschließlich mi t Exilschriftsteller n aus Osteurop a befaßt sich Jürge n 
S e r k e s Ban d „Di e verbannte n Dichter" . Hie r habe n wir es nich t mi t eine r 
Anthologi e zu tu n wie in den beide n schon besprochene n Bänden , sonder n mi t 
reichlic h illustrierte n Berichte n des Autors , die teilweise bereit s in der Illustrier -
ten „Stern " erschienen . Obwoh l der Ban d eine Tenden z zum Populärwissen -
schaftliche n nich t leugne n kann , sollte er aus diesem Grun d nich t schnel l ab-
qualifizier t werden . Da s Them a verträg t auch eine leichtgewichtiger e Behand -
lung ; die Auswahl der Autore n erschein t nich t ungeschickt . An aus Pole n 
stammende n Autore n werde n Sùawomir Mrożek , Jerz y Kosiński , Czesùaw Miùosz, 
an tschechische n Schriftsteller n Pave l Kohout , Arnośt Lustig, Mila n Kundera , 
Jifi Grusa , Ivan Blatn y un d Josef Skvorecky vorgestellt . Ein e nich t zu knapp e 
Bibliographie , die allerding s nich t die Werke der Autore n im Origina l nennt , 
erhöh t die Seriositä t des Werks. Di e Einbeziehun g aus der DD R ausgewiesene r 
Autore n verdien t hervorgehobe n zu werden , da sie in den beide n andere n Bän -
den unterblieb . Di e einzelne n Abschnitt e übe r die einzelne n Autore n biete n eine 
Mischun g von biographische n Zusammenfassungen , kurze n Inhaltsangabe n von 
Texten , Zitate n de r Autoren , Bildmateria l sowie ein wenig kulturgeschichtliche n 
Hintergrund . Ob eine solche Darbietun g der Themati k eine Alternativ e zu eine r 
guten Anthologi e darstellt , bleibt letztlic h zweifelhaft . 

Alle dre i Bänd e zusamme n biete n für den deutschsprachige n Leser eine n 
guten Einstie g in den hochinteressante n Komple x literarische r Behandlun g 
des Thema s „Westliche s Exil osteuropäische r Autoren " sowie Einblick e in das 
Schaffen dieser Schriftsteller . 

Kirchhai n Horst von Chmielewski 

Wùadysùaw Czapliński, Adam Galos, Wacùaw Korta: Historia Niemiec. [Ge -
schicht e Deutschlands. ] Zakùad Narodow y im. Ossolińskich , Wydawnictwo . 
Breslau , Warschau , Krakau , Danzi g 1981. 863 S., 108 Abb. u. 12 Ktn . i. T. 

Als vor fünf Jahre n der britisch e Historike r Norma n D a v i e s seine volu-
minös e zweibändige Geschicht e Polen s u. d. T. „God' s Own Playground . A Histor y 
of Polan d in Two Volumes" ù erscheine n ließ, löste dieses historiographisch e 
Ereigni s in Pole n bis in die Tagespresse hinei n ein lebhafte s Ech o aus. Als hin -
gegen im selben Jah r das seit Kriegsend e in Breslau beheimatet e Ossolineu m 

1) Vgl. N . D a v i e s : God' s Own Playground . A Histor y of Polan d in Two 
Volumes, Oxford 1981. 
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im Rahme n eine r vielbändigen Reih e von Gesamtdarstellunge n zur Geschicht e 
einzelne r europäische r un d außereuropäische r Staate n auch ein e „Geschicht e 
Deutschlands " herausbrachte , blieb hierzuland e jede Reaktio n aus. D a an die-
sem Phänome n in erste r Lini e die vielbeschworen e „Sprachbarriere " schuld 
sein dürfte , ist es vielleicht angebracht , diese gewichtige polnisch e Publikatio n 
wenigsten s in dieser Zeitschrif t de r deutschsprachige n Fachwel t vorzustellen . 

In die Darstellun g der deutsche n Geschicht e von den früheste n Einwoh -
ner n auf deutsche m Bode n bis zur Entstehun g der beiden deutsche n Staa -
ten nac h dem Zweite n Weltkrieg teilen sich die dre i Breslaue r Historike r 
Wacùaw K o r t a für das Mittelalte r (bis zum Jahr e 1492), Wùadysùaw 
C z a p l i ń s k i für die früher e Neuzei t (bis 1789) un d Adam G a l o s für das 
19. un d 20. Jh . Wie in eine m Sammelwer k nich t ander s zu erwarten , sind die 
einzelne n Abschnitt e trot z eine s offenbar vorgegebene n Schema s in Darstellun g 
un d Analyse rech t unterschiedlic h ausgefallen . 

De r das Mittelalte r behandelnd e erste Teil ist zweifelsohne der schwächst e 
un d zeigt am deutlichste n Residue n eine s seit Kriegsend e nu r leich t modifi -
zierte n Deutschlandbilde s der polnische n Historiographie . Unversehen s nämlic h 
verengt sich dem Vf. die deutsch e Geschicht e des Mittelalter s zu eine r Dar -
stellun g der Beziehunge n des Reiche s zu seinen östliche n Nachbarn , wobei die 
deutsch e Seite durchgehen d als die angreifend e erscheint . Die s gilt besonder s 
für die Epoch e des 13. un d 14. Jhs . Währen d die Hans e ein e noc h einigermaße n 
zutreffend e un d ausgewogene Behandlun g erfährt , wird vom Deutsche n Or -
den das gewohn t düster e Gemäld e entworfen , in welchem die „Kreuzritter " 
wieder einma l als Inkarnatio n alles Verabscheuenswürdige n figurieren , ohn e 
daß die gesamtkirchliche n un d welthistorische n Zusammenhänge , in welchen 
der Orde n nich t minde r zu sehen ist, angesicht s eine r auf das preußisch -
polnisch e Konfliktverhältni s reduzierte n Betrachtungsweis e überhaup t in den 
Blick kommen . 

Mi t de r Niederlag e des Orden s von 1410 un d dem Zweite n Thorne r Friede n 
von 1466 sowie der Schließun g des Hansekontor s in Nowgoro d von 1478 setzt 
die Darstellun g von Wùadysùaw C z a p l i ń s k i ein, die zunächs t in souverä -
ne r Überscha u die Lage des Römische n Reiche s um 1500 in außenpolitischer , 
reichsrechtlicher , wirtschaftliche r un d sozialer Hinsich t umreißt . Ih r folgen 
unte r umfassende r Ausleuchtun g des weltpolitische n Hintergrund s Ausführun -
gen zur Reformatio n Luthers , die — auf den Standardwerke n von Willy 
A n d r e a s , Josep h L o r t z un d Kar l B r a n d i 2 aufbauen d — von unge -
meine r Sachkenntni s un d großem Einfühlungsvermöge n zeugen . Di e im-
ponierend e Gestaltungskraf t des Autors , der sämtlich e historische n Erschei -
nunge n eine r Epoch e auf den Gebiete n der politischen , der Sozial -  un d Wirt -
schaftsgeschicht e sowie der Geistesgeschicht e zu eine m überzeugende n Gesamt -
bild zusammenzufüge n versteht , erweist sich vor allem an seinen glänzen d 
geschriebene n kulturhistorische n Kapiteln , in dene n er wiederhol t auf die enge 
Verbundenhei t zwischen deutsche r un d polnische r Kultu r hinweist . 

Andererseit s scheu t Cz. keineswegs vor extreme n Urteile n zurück : So fällt 
er beispielsweise übe r den Preußenköni g Friedric h Wilhelm I . ein vernich -
tende s Verdikt . Zwa r hab e er die preußisch e Arme e un d das Beamtentu m 
„organisiert" , beide n jedoch zugleich den Stempe l eine s geistlosen Drill s auf-

2) Vgl. W. A n d r e a s : Deutschlan d vor de r Reformation , 5. erw. un d ne u 
bearb . Aufl., Stuttgar t 1948; J . L o r t z : Di e Reformatio n in Deutschland , 2 
Bde. , 4. Aufl. Freibur g i. Br. 1962; K. B r a n d i : Deutsch e Geschicht e im Zeit -
alte r der Reformatio n un d Gegenreformation , 4. Aufl. Münche n 1969, 
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geprägt . Nich t zufällig hab e sich gerade dieser Herrsche r im Dritte n Reic h 
ausgesprochene r Popularitä t erfreu t (S. 386). Wesentlic h moderate r ist hin -
gegen die Beurteilun g seines Nachfolger s ausgefallen . Zwar wird Friedric h der 
Groß e als angebliche r Hauptinitiato r de r erste n Teilun g Polen s — wie nich t 
ander s zu erwarte n — äußers t kritisch , aber sehr ruhi g in der Diktio n un d 
ohn e die geringste Spu r von Gehässigkei t behandelt . Schlechthi n meisterhaf t 
präsentier t sich schließlic h das mi t spürbare r Sympathi e verfaßte , den zweiten 
Abschnit t des Gesamtwerk s abschließend e Kapite l übe r das deutsch e Geistes -
leben im ausgehende n 18. Jahrhundert . 

Von ähnlic h hohe m Nivea u erweist sich de r von Adam G a l o s verfaßte 
dritt e un d letzt e Teil dieser „Geschicht e Deutschlands" , der den — in ihre r 
Tenden z durchau s divergierende n — Standardwerke n von Fran z S c h n a b e l , 
Gol o M a n n , Michae l F r e u n d , Hajo H o l b o r n u. a.3 deutlic h verpflich-
te t ist. Dabe i liegt die Stärk e des Vfs. eindeuti g auf sozial-  un d wirtschafts -
geschichtliche m Gebiet . Sein e Zustandsschilderunge n der „inneren " Lage im 
Deutsche n Bun d un d im Deutsche n Reic h bis zu seinem End e gehöre n sicherlic h 
zu den Glanzstücke n des gesamte n Werkes. Besonder s überzeugen d ist dem 
Auto r die — offensichtlic h auf der Grundlag e der erschöpfende n Darstellun g 
Veit V a l e n t i n s 4 entstanden e — Schilderun g des Vormär z gelungen , ob-
schon die stark e Betonun g von die Ereignisse von 1848 angeblic h mi t aus-
lösende n Bauernunruhe n (S. 514) in de r deutsche n Literatu r in dieser Akzen-
tuierun g m. W. kein Gegenstüc k findet . Ähnlic h wie Valenti n sympathisier t der 
Vf. nich t nu r in Bezug auf das Jah r 1848 mi t dem linke n Flüge l des politische n 
Spektrum s in Deutschland , doch ist bei ihm wie auch bei Kort a un d Czaplińsk i 
jeder Rückbezu g auf eine rein materialistisc h determiniert e Geschichtsauffas -
sung höchsten s gelegentlich spürbar . 

Ein knappe s Literaturverzeichnis , genealogisch e Tafeln , Personen - un d Orts -
register beschließe n den mi t zahlreiche n Karte n un d Abbildunge n versehene n 
stattliche n Band . 

Fü r ein Kompendiu m dieses Umfang s finden sich erstaunlic h wenige 
Flüchtigkeitsfehler , von dene n die wichtigsten immerhi n genann t sein mögen , 
dami t sie in eine r eventuelle n Neuauflag e berichtig t werde n können : Da s Kö -
nigreic h Preuße n führt e die Farbe n schwarz-wei ß un d nich t schwarz-ro t (S. 
526); de r Schöpfe r des Schlagwort s von der „Realpolitik " hieß von Rocha u un d 
nich t Ruda u (S. 540); stat t „Großherzogtum " mu ß es „Herzogtu m Coburg " 
heiße n (S. 545)! 

Dies e „Geschicht e Deutschlands " aus polnische r Fede r dürft e die Qualitä t 
der meiste n Gesamtdarstellunge n deutsche r Autore n durchau s erreichen . Dabe i 
ist das Fehle n jeglichen ideologische n Ballasts als besonder s positiv zu bezeich -
nen , wodurc h sich das vorliegend e Handbuc h von vergleichbare n Publikatione n 
aus der DD R wohltuen d unterscheidet . De r im Vorwort angekündigt e Grund -
satz freilich, ma n werde sich räumlic h auf die Geschicht e des Territorium s der 
heutige n Bundesrepubli k un d der DD R beschränke n un d die östlich von Ode r 
un d Neiß e gelegenen Gebiet e nu r gelegentlich berühren , ließ sich selbstver-

3) Vgl. F . S c h n a b e l : Deutsch e Geschicht e im 19. Jahrhundert , 4 Bde. , 
Neuau f 1. Freibur g i. Br. 1964—1965; G . M a n n : Deutsch e Geschicht e des 19. 
un d 20. Jahrhunderts , 2. Aufl. Stuttgart , Hambur g 1966; M. F r e u n d : Deut -
sche Geschichte , erw. Ausg. Gütersloh , Berlin , München , Wien 1975; H . H o l -
b o r n : Deutsch e Geschicht e in der Neuzeit , 3 Bde. , 4. Aufl. Frankfur t a. M. 
1981. 

4) Vgl. V. V a l e n t i n : Geschicht e de r deutsche n Revolutio n 1848—1849, 
2 Bde. , Münche n 1930—31; Neudruc k Köln , Berlin 1970. 
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ständlich nicht durchhalten, und es erhebt sich die Frage, wie ein derart aus-
sichtsloses Vorhaben überhaupt artikuliert werden konnte (oder sollten hier 
außerwissenschaftliche Vorgaben eine Rolle gespielt haben?). 

Zutiefst bedauerlich bleibt, daß die mehr oder weniger auf die eigene (mo-
derne) Geschichte fixierte jüngere Historikergeneration hierzulande das vor-
liegende Kompendium ihrer polnischen Kollegen schon aus sprachlichen Grün-
den kaum zur Kenntnis nehmen wird. Sie begibt sich damit der einzigartigen 
Chance, den bevorzugten Gegenstand ihres Interesses mit den Augen eines — 
begreiflicherweise kritischen — Nachbarn zu betrachten und dabei festzustel-
len, daß ihr bisweilen so vehement vorgetragenes Verlangen nach einer Be-
handlung der Geschichte als „Historischer Sozialwissenschaft" 5 polnischerseits 
längst in unaufdringlicher und subtiler Weise eingelöst worden ist und darüber 
hinaus auch die von ihr nicht selten geringgeschätzte Kulturgeschichte, der die 
polnischen Autoren einige ihrer gelungensten Kapitel gewidmet haben, hier 
die ihr gebührende Beachtung erfahren hat. Der oft geäußerten Forderung nach 
einer „histoire integrale" jedenfalls dürfte diese polnische „Geschichte Deutsch-
lands" weit eher entsprechen als manche theoriegesättigten Elaborate der 
letzten Jahre, deren Blüterzeit sich allerdings allmählich ihrem Ende zuzu-
neigen scheint. 

Marburg a. d. Lahn Hans-Werner Rautenberg 

5) Vgl. H.-U. W e h l e r : Geschichte als Historische Sozialwissenschaft (edition 
suhrkamp, 650), Frankfurt a. M. 1973; Historische Sozialwissenschaft. Beiträge 
zur Einführung in die Forschungspraxis, hrsg. von R. R ü r u p (Kleine Van-
denhoeck-Reihe, 1431), Göttingen 1977. 

Fritz Adler: Pommern (Deutsche Volkskunst.) Unveränderter Nachdruck der 
Ausgabe von 1930. Verlag Wolfgang Weidlich. Frankfurt 1982. 43 S. u. 207 
Abb. 

Dieses ansehnliche Buch wird als Neuausgabe eingeführt durch ein Vorwort 
von Rita S c h e l l e r , Hannover. Sachkundig erläutert sie die gegenwärtige 
Lage, auch die Lebensdaten des Vfs., der von 1919 ab Leiter des Stralsunder 
Museums war, 1950 verhaftet wurde, aber fliehen konnte. Das große Verdienst 
der Neuauflage ist die Dokumentation des mit dem Kriegsausgang 1945 ver-
lorenen, wenn auch damals nur noch in einem Restbestand vorhandenen 
Volksgutes aus Pommern. Auf den nur 43 Textseiten werden nach einer Ein-
führung in Landschaft, Geschichte und Stammesstruktur die über 200 Schwarz-
Weiß-Fotos als volkskundlich besonders interessante Objekte vorgestellt, etwa 
das bäuerliche Gerät, Textilarbeiten der Frauen aus dem sogenannten „Haus-
fleiß", einige Trachten, die allerdings in Farbe, etwa bei der bunten Weizacker-
Tracht, hätten reizvoller erscheinen können, Grabmäler, die in der älteren Form 
aus Holz, später aus Stein gearbeitet waren, auch die sog. „Minnegaben", 
Schnitzereien der Burschen für die Mädchen in Kerb- und Flachschnitt und 
mit farbigem Wachs ausgelegt. All das kann den ganzen Reichtum einer sol-
chen Volkstumslandschaft trotz der Fülle der ausgewählten Beispiele nur an-
deuten. Interessant ist in Pommern, daß sich vier sehr eigenständige, auch 
unterschiedliche Regionen der Volkskultur herausarbeiten lassen: Das Küsten-
gebiet zwischen Darss und Mönchgut mit den Überlieferungen der Fischer und 
Seefahrer, mit ihren Verbindungen zur Gegenküste, aber auch bis England 
und über den Atlantik. Dann die bäuerliche Welt um Jamund, ferner vor allem 


